[bookmark: _GoBack]1997 waren in Deutschland 37,7 Millionen Personen erwerbstätig, 2019 waren es 45,3 Millionen – ein Rekordwert. Gleichzeitig stieg der Anteil der Erwerbstätigen an der Bevölkerung von 46 auf gut 54 Prozent. Gründe hierfür sind die stabile Konjunktur in diesem Zeitraum, die starke Zunahme der Erwerbsbeteiligung von Frauen und älteren Menschen sowie der Strukturwandel hin zur Dienstleistungsgesellschaft. Der Anteil der erwerbstätigen Bevölkerung an der Gesamtbevölkerung hat sich zwischen 2005 und 2018 in allen Bundesländern deutlich erhöht.

Fakten

Hinweis: Nach gegenwärtigem Stand wird die Corona-Pandemie erheblichen Einfluss auf die Zahl der Erwerbstätigen haben. Aktuelle Monatsdaten finden Sie hier: https://www.destatis.de/DE/Themen/Wirtschaft/Konjunkturindikatoren/Arbeitsmarkt/karb812.html

https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2020/11/PD20_457_13321.html

In Westdeutschland stieg die Zahl der Erwerbstätigen zwischen 1950 und 1990 von 19,6 auf 30,4 Millionen beziehungsweise um 55,4 Prozent. Die Steigerung lag damit deutlich über dem Bevölkerungswachstum, das in diesem Zeitraum bei 25,1 Prozent lag – der Anteil der Erwerbstätigen an der Gesamtbevölkerung hat sich also im Laufe der Zeit erhöht. Insbesondere in den 1950er- und den 1980er-Jahren stieg die Zahl der Erwerbstätigen, in den 60er- und 70er-Jahren schwankte sie um 26,5 Millionen.

Im wiedervereinigten Deutschland ging die Zahl der Erwerbstätigen zunächst zurück. Hierfür war vor allem die Entwicklung in Ostdeutschland verantwortlich, wo die Zahl der Erwerbstätigen von 8,5 Millionen im Jahr 1991 auf 7,6 Millionen 1992 zurückging. Nach einer Phase der Stagnation ist die Zahl der Erwerbstätigen in Deutschland seit Ende der 1990er-Jahre insgesamt gestiegen: 1997 waren in Deutschland 37,7 Millionen Personen erwerbstätig, 2009 waren es 40,9 Millionen und im Jahr 2019 45,3 Millionen – der bisherige Höchstwert. Gleichzeitig hat sich auch der Anteil der Erwerbstätigen an der Bevölkerung erhöht. 1997 waren rund 46 Prozent der Bevölkerung erwerbstätig, im Jahr 2009 war es die Hälfte und 2019 gut 54 Prozent. Als Gründe für diese Entwicklung nennt das Statistische Bundesamt die stabile Konjunktur in Deutschland, die starke Zunahme der Erwerbsbeteiligung vor allem von Frauen und älteren Menschen sowie den Strukturwandel hin zur Dienstleistungsgesellschaft. Zudem blieb der deutsche Arbeitsmarkt von der Finanz- und Wirtschaftskrise 2008/2009 weitgehend unberührt.

Nach Angaben des Mikrozensus ist die Erwerbstätigenzahl im Zeitraum 2005 bis 2018 in allen Bundesländern außer in Sachsen-Anhalt gestiegen. Dabei bestehen allerdings erhebliche Unterschiede: Relativ am stärksten stieg die Zahl der Erwerbstätigen in Berlin (plus 28,6 Prozent), Bremen (26,0 Prozent), Hamburg (20,4 Prozent) und Bayern (18,0 Prozent). Neben dem Rückgang der Erwerbstätigenzahl in Sachsen-Anhalt (minus 1,4 Prozent) war der Anstieg von 2005 bis 2018 am niedrigsten in Mecklenburg-Vorpommern (plus 1,6 Prozent), Thüringen (2,2 Prozent) und Sachsen (6,9 Prozent).

Wird die Zahl der Erwerbstätigen jedoch zur Bevölkerung in Beziehung gesetzt, fallen die Unterschiede zwischen den Bundesländern deutlich geringer aus: In allen Bundesländern hat sich zwischen 2005 und 2018 der Anteil der erwerbstätigen Bevölkerung an der Gesamtbevölkerung deutlich erhöht. Die Werte lagen laut Mikrozensus dabei zwischen 4,4 Prozentpunkten in Mecklenburg-Vorpommern und 9,5 Prozentpunkten in Bremen. 

Allerdings ist die Zahl der Erwerbstätigen nicht in allen Wirtschaftssektoren gestiegen: 1991 arbeiteten 3,0 Prozent aller Erwerbstätigen im Bereich Land-/Forstwirtschaft und Fischerei. 2019 waren es nur noch 1,3 Prozent. Auch beim produzierenden Gewerbe sank der Anteil an allen Erwerbstätigen zwischen 1991 und 2019 von 35,6 auf 24,1 Prozent. Die Bedeutung des Dienstleistungssektors hat sich hingegen weiter erhöht: Der Anteil der im tertiären Sektor Beschäftigten an allen Erwerbstätigen stieg von 61,3 Prozent 1991 auf 74,5 Prozent 2019.

Das Arbeitsvolumen, also das Produkt aus Erwerbstätigenzahl und Arbeitszeit je Erwerbstätigen, lag 2019 bei 62,6 Milliarden Stunden. Während das Arbeitsvolumen in Deutschland zwischen 1991 und 2005 insgesamt rückläufig war, hat es sich zwischen 2005 und 2019 in elf von vierzehn Jahren deutlich erhöht. Insgesamt lag der Zuwachs seit 2005 bei 11,2 Prozent.

Datenquelle

Bundesagentur für Arbeit (BA): Beschäftigte nach ausgewählten Merkmalen, Arbeitsmarkt 2013, 2015 und 2018; Statistisches Bundesamt: www.destatis.de; Statistische Ämter des Bundes und der Länder: www.statistikportal.de

Begriffe, methodische Anmerkungen oder Lesehilfen

Informationen zum Thema sozialversicherungspflichtig Beschäftigte erhalten Sie hier: https://www.bpb.de/61702

Informationen zu den Erwerbstätigenquoten nach Geschlecht und Altersgruppen erhalten Sie hier: https://www.bpb.de/61688

Zu den Erwerbstätigen zählen in den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen (VGR) alle Personen, die als Arbeitnehmer (Arbeiter, Angestellte, Beamte, geringfügig Beschäftigte, Soldaten) oder als Selbstständige beziehungsweise als mithelfende Familienangehörige eine auf wirtschaftlichen Erwerb gerichtete Tätigkeit ausüben beziehungsweise in einem Arbeits- oder Dienstverhältnis stehen. Die Zuordnung zu den Erwerbstätigen erfolgt dabei unabhängig von der Dauer der tatsächlich geleisteten oder vertragsmäßig zu leistenden Arbeitszeit. Auch ist nicht von Bedeutung, ob aus der Erwerbstätigkeit der überwiegende Lebensunterhalt bestritten wird. Personen mit mehreren Beschäftigungsverhältnissen werden nur einmal mit ihrer Haupttätigkeit erfasst (Personenkonzept). Je nach Verwendungszweck werden die Erwerbstätigen mit Wohnsitz in Deutschland (Inländerkonzept) oder – wie hier – mit Arbeitsort in Deutschland (Inlandskonzept) dargestellt.

Der Mikrozensus ist die größte jährliche Haushaltsbefragung der amtlichen Statistik in Deutschland. Es wird mit rund 810.000 Personen in etwa 370.000 privaten Haushalten und Gemeinschaftsunterkünften fast 1 Prozent der Bevölkerung in Deutschland zu seinen Arbeits- und Lebensbedingungen befragt.
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